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Zu diesem Buch

Als dieses Buch im Jahr 1970 erstmals erschien, sah sich sein
Autor einer widersprüchlichen Situation gegenüber: Während
manche ein Ende der Kirchen und den Beginn »religionsloser«
Zeiten vorhersahen, begegnete ihm selbst viel eher eine »lei-
denschaftliche Suche nach praktischer Frömmigkeit und ein-
same Bemühung um das Gebet«. Hier wollte sein Buch Vor-
schläge machen und praktische Anleitung geben.

Fünf Jahrzehnte später ist zwar statt Religionslosigkeit in den
Gesellschaften eher ein wachsender Einfluss von Religionen
festzustellen, werden zunehmend religiöse Werte ins Feld ge-
führt, um praktische oder politische Fragen zu bewerten. Aber
zugleich ist auch heute vom Glauben der Einzelnen kaum die
Rede. Welchen Raum die persönliche Begegnung mit Gott in
einem einzelnen Leben einnimmt, ist so sehr Privatangelegen-
heit geworden, dass nicht wenige ratlos und sprachlos bleiben.
Erfahrungen mit Gott werden weithin im Verborgenen ge-
macht oder eben nicht – und so hat sich an der »Sehnsucht
nach Glauben«, der sich das Buch zuwendet, nicht viel ver-
ändert:

»… Vielleicht erfordert das Bemühen um den eigenen
Glauben mehr Kraft als früher, vielleicht endet es rascher in
Resignation. Aber nicht, weil es schwieriger wäre zu glau-
ben, sondern weil es unüblich geworden ist, über den Glau-
ben zu reden. Das Schwierige an Glauben und Frömmigkeit
besteht heute darin, dass jeder Einzelne seine Sache mit
Gott für sich allein abmacht und diesen persönlichsten Be-
zirk abschirmt gegen Einblicke von außen. Neu ist nicht,
dass der Glaube gefährdet ist, er war früher ebenso wenig
gesichert. Neu ist, dass der Einzelne in seinem Bemühen
vereinsamt und sich – da die anderen ebenso scheu mit ih-
ren Versuchen und Erfahrungen umgehen – der Eindruck
einer schwindenden Bedeutung des Religiösen ergibt.

Soll von Glauben die Rede sein, müssen wir den Glauben
wagen – nicht weniger. Wollen wir uns selbst gewinnen,
müssen wir unser ganzes Vertrauen einsetzen. Wollen wir
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einander in unserer einsamen Mühe um Glauben und Ge-
bet eine Hilfe sein, müssen wir von beidem deutlich spre-
chen. Wir werden freilich in unseren eigenen Worten reden
müssen. Für uns genügt es nicht mehr, die überlieferten
Worte einer Kirche zu wiederholen.

So ungewohnt uns das Wort erscheinen mag: Es geht um
persönliche »Frömmigkeit« – darum, das praktische, tägli-
che Leben von einem eigenen Glauben leiten zu lassen und
daraus Freiheit zu empfangen. Frömmigkeit in diesem Sinn
ist umfassend, sie unterscheidet nicht zwischen weltlich
und geistlich. Sie betrifft ebenso, was im eigenen Gewissen
geschieht, wie das, was um uns herum oder fern in der Welt
sich ereignet. Christlicher Glaube spart keinen Lebensbe-
reich aus und unsere Gebete sind, wenn sie Sinn haben sol-
len, ein Ausdruck dieses unteilbaren Glaubens.

Es ist nicht neu, dass man beim Versuch zu beten die Worte
nicht findet: »Wir wissen nicht«, schreibt Paulus, »wie wir
so beten können, dass es vor Gott recht ist. Aber der Geist
Gottes tritt für uns ein und bringt in wortlosem Seufzen vor
Gott, was wir sagen wollen. Und Gott, der die Herzen
kennt, versteht, was der Geist, der Anwalt der Betenden, an
ihrer Stelle vorbringt.« (Römer 8,26 f.)

Neu ist vielleicht, dass wir heutigen Menschen einige
Übung nötig haben, um überhaupt die Anfänge des Betens
zu erlernen. Bevor wir an hintergründige Glaubenspro-
bleme geraten, werden uns beim Versuch zu beten ganz
vordergründige Schwierigkeiten begegnen. Wir werden
merken, wie viel Mühe es kostet, auch nur für drei Minuten
bei einem Gedanken zu bleiben, ohne an andere Dinge zu
denken – also ganz einfach: sich zu sammeln, ein Wort zu
hören, sich einzuprägen und nachzusprechen.

Wir werden dann auch bemerken, dass das Gebet längst
nicht nur im Reden besteht, sondern mehr noch ein Hören
sein kann. Beten kann heißen, einfach nur vor Gott »da« zu
sein oder vor Gott in aller Sachlichkeit einer Arbeit nach-
zugehen. Und was es heißt, nicht nur mit dem Mund zu
beten, sondern mit dem ganzen Menschen, etwa auch mit
den Füßen, das können wir im Gehen des ersten, wichtigs-
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ten Gebetswegs der Christen, des Kreuzwegs Christi, selbst
versuchen.

Jede Doppelseite dieses Buchs hat ihr eigenes Thema. Wer
also ein Wort zu einem bestimmten Anlass sucht, kann
blättern und da oder dort zu lesen beginnen. Zugleich setzt
jeder Abschnitt den Gedanken des vorigen fort und das
Buch bietet einen Weg an, den einmal im Ganzen mitzu-
gehen mir sinnvoll erscheint: Einen Schritt vor den anderen
zu setzen wird nicht zu viel sein, wenn man versteht, dass
im Gebet alles zu wagen ist, um alles zu gewinnen.«

Das Buch hat seit seinem Erscheinen gut eine Million Leserin-
nen und Leser gefunden und wurde in zehn Sprachen über-
setzt. Sein Autor hat es mehrmals bearbeitet, damit aktuelle
Bezüge und die begleitenden Texte anderer Autoren der sich
verändernden Wirklichkeit besser entsprachen. Sein Aufbau
blieb dabei fast unverändert: Der gedankliche Weg, den es
geht, und die Herausforderung beim Lesen, sich auf ihn ein-
zulassen und ihn mitzudenken, sind die gleichen geblieben.

Christoph Zink

9

Page 9 08-Feb-21

| KREUZ-VERLAG | Jörg Zink | Wie wir beten können



Page 10 08-Feb-21



Ewiger,
heiliger,
geheimnisreicher Gott.

Ich komme zu dir.
Ich möchte dich hören,
dir antworten.

Vertrauen möchte ich dir
und dich lieben,
dich und alle deine Geschöpfe.

Dir in die Hände
lege ich Sorge,
Zweifel und Angst.

Ich bringe keinen Glauben
und habe keinen Frieden.
Nimm mich auf!

Sei bei mir,
damit ich bei dir bin,
Tag um Tag.

Führe mich,
damit ich dich finde
und deine Barmherzigkeit.

Dir will ich gehören,
dir will ich danken,
dich will ich rühmen,

dich, mein Gott.
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Sich einfinden

Gott,
mein Wort ist nicht genug.
Ich will schweigen, damit ich lerne,
dein und mein Wort zu unterscheiden.
Denn ich möchte dein
und nicht mein eigener Mund sein.
Gib du mir mein Wort.
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Sammlung

In vielen Jahren verbrachte ich einige Wochen im Sommer in
einem Häuschen mit Blick auf das Meer. Das Wetter ist dort
sehr gleichmäßig. In der Morgenfrühe weht fast jeden Tag ein
kaum spürbarer Wind vom Land aufs Meer hinaus und das
Wasser liegt glatt und still. Dann hinausfahren. Eine Stunde
lang Abstand nehmen, sechs oder sieben Kilometer weit, und
das Paddel ins Boot legen.

In solchen Morgenstunden ist nichts zu hören als das leise
Glucksen kleiner Wellen an der Bootshaut. Einmal ein Vogel.
Einmal ein springender Fisch. Irgendwo in der Ferne das Ge-
tucker eines Fischerboots. Sonst nichts. Es ist nichts zu sehen
als ein blassblauer Himmel mit wenigen grau-weißen Streifen-
wolken, ein dunkles, gewelltes Band, die Küste, und das Was-
ser.

In diese Stille hineinhorchen, nur eine halbe Stunde lang, kann
mehr bedeuten und mehr bewirken als eine Woche der Erho-
lung. Nichts tun als den Raum empfinden, mit den Vögeln zie-
hen, den Fischen nachsehen und ein Wesen sein wie sie.

Später, wenn der Beruf und die Eile wiederkehren, kann man
sich daran erinnern. Man schließt – mitten in der Arbeit – die
Augen und hört das leise Gurgeln an der Bootshaut. Und man
weiß wieder: Man kann nur schweigen, solange man hört. Wo
das Hören endet, beginnt der Lärm von außen oder von innen.
Eins mit den Menschen und mit der Welt ist nur, wer hört.
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»Als alle Dinge
in der Mitte des Schweigens standen«,
sagt die Bibel,
»da kam vom göttlichen Thron
dein allmächtiges Wort.«

Ich möchte schweigen
und darüber staunen,
dass du ein Wort für mich hast.

Gott, ich bin nicht wert,
dass du zu mir kommst,
aber sprich nur ein Wort,
so wird meine Seele gesund.

15
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Hören
Es wird fast ohne Unterbrechung geredet. Vielleicht erscheint
es unzeitgemäß zu versuchen, einen Tag lang oder zu bestimm-
ten Stunden nicht zu sprechen. Wer aber Wert darauf legt, dass
sein Wort Sinn hat, wird auch Zeiten des Schweigens einzuhal-
ten suchen. Schweigen wird, wer erreichen will, dass sein Wort
trifft, dass es wirkt, dass es klärt. Schweigen heißt nicht not-
wendig stumm sein, aber es heißt, auf Gerede verzichten und
nur das aussprechen, was man zuvor deutlich »gehört« hat.

Begeben wir uns in die Einsamkeit, treffen wir dort zunächst
nicht auf Stille, sondern auf Lärm: den Lärm in uns selbst.
Wenn wir nun versuchen, die vielen Stimmen der Erinnerung,
der Angst oder Abwehr zur Ruhe zu bringen, kann es sein, dass
in unseren Gedanken ein Aufruhr losbricht, dessen wir nicht
mehr Herr werden. Im alten China gab es dafür ein treffendes
Bild: Die Gedanken sind Affen, die im Baum der Gedanken
hin und her springen. Also fasse man einen nach dem anderen
und setze ihn auf die Erde, bis der Baum frei ist. Mir scheint
fraglich, ob uns Heutigen das noch gelingt, ob nicht die Affen
den Baum alsbald wieder erklettern und der Aufruhr größer ist
als zuvor.

Wahrscheinlich können wir die gedankliche Ruhe, die die
abendländischen Meister der Meditation das »Leerwerden«
nennen, nicht mehr so einfach erreichen. Für uns fängt das
Weglegen der Gedanken damit an, dass wir das Gefackel und
Geflacker geduldig aushalten, die Gedankenlosigkeit in den
vielen Gedanken, die Einfallslosigkeit in den vielen Einfällen,
den Lärm der Hölle im Lärm der Gedanken. Und dass wir da-
nach versuchen, ein Wort zu hören, das anderswo herkommt.
Wir werden das fremde Wort aufnehmen, bis es über das Vie-
lerlei unserer Gedanken Herr ist, sodass wir am Ende nicht
»leer« sind, sondern erfüllt mit dem neuen, fremden Wort.

✽

Das Schweigen ist für das Wort wie ein Netz,
das unter dem Seiltänzer ausgespannt ist.

Max Picard
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Vieles, was ich rede, kommt aus meiner Eitelkeit.
Vieles sage ich,
weil ich meine Wichtigkeit überschätze.

Ich möchte aber,
dass mein Urteil barmherzig ist,
meine Entscheidung vorsichtig,
meine Antwort abgewogen.
Ich werde es nur erreichen,
wenn mein Wort aus dem Schweigen kommt.

Ich möchte mit meinem Wort
anderen Menschen gerecht werden.
Ich möchte, dass es sie nicht verletzt,
erniedrigt oder entmutigt.

Ich möchte mit meinem Wort heilen.
Ich möchte reinigen,
Frieden stiften und Kraft geben.
Das kann ich nur, wenn ich nicht alles ausspreche,
das zu sagen naheläge.

Was zu sagen sich lohnt,
liegt nicht nahe, sondern fern.
Ich möchte schweigen, weil ich Zeit brauche,
um zu warten,
bis mein Wort aus Gottes Ferne herkommt,
bis ich es höre und sprechen kann.
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Anwesend sein vor Gott
Stille kann man nicht herbeiführen, man kann sie aber vor-
bereiten. Man lernt etwa einen Gebetsvers auswendig, spricht
ihn zwei- oder dreimal und lässt ihn sozusagen »im Raum« ste-
hen. Stille entsteht nicht dadurch, dass wir nichts sagen. Sie
kann aber übrig bleiben, wenn etwas Mächtigeres als unser
eigenes Wort im Raum war und der »Raum« sich noch nicht
wieder mit Gedanken und Worten gefüllt hat.

Wir standen in einer alten Kirche und suchten den Abstieg in
die Krypta. Gebückt stiegen wir die lange, verwinkelte Treppe
hinab wie in einen Schacht. Kühle Luft drang uns aus der
immer tieferen Dunkelheit entgegen. Und dann offenbarte sich
ein zauberhafter, kreisrunder Raum. Ein doppelter Kranz
mannshoher Säulen unter einem rohen Gewölbe stand wie ein
Kreis schweigender Menschen um eine fast dunkle Mitte. Wir
traten unwillkürlich neben sie und waren, ehe wir darüber
nachdachten, ein Teil dieses Raums, der so unerhört schweigt
und horcht und wartet. Denn Warten heißt nicht, etwas tun
oder sagen. Es heißt sein. Die Verzauberung löste sich nach
wenigen Augenblicken. Aber der Raum wartet weiter. Stell-
vertretend für eine beschäftigte Christenheit. »Ihr sollt«, sagt
Jesus, »vollkommen sein, wie euer Vater im Himmel vollkom-
men ist.« Das heißt nicht, fehlerfrei sein wie er, sondern: So
ganz und gar, wie er Gott ist, so vollständig, so ungeteilt sollt
ihr vor ihm gegenwärtig sein, wartend und empfangend.

✽

Ach, es gibt nur ein Problem, ein einziges in der Welt. Wie
kann man den Menschen eine geistige Bedeutung, eine geistige
Unruhe wiedergeben, etwas auf sie herniedertauen lassen, das
einem gregorianischen Gesang gleicht! Sehen Sie, man kann
nicht mehr leben von Eisschränken, von Politik, von Bilanzen
und Kreuzworträtseln. Man kann es nicht mehr.

Antoine de Saint-Exupéry in »Brief an einen General«
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